
Pressemitteilung des Stadtmuseums Schorndorf zur Vorstellung der  

Heimatblätter Bd. 34 – Jahrbuch für Schorndorf und Umgebung am 17.11.2025 

 

Neue Erkenntnisse zur Schorndorfer Stadtgeschichte 

Heimatverein und Stadt Schorndorf präsentieren die „Heimatblätter“ Bd. 34 

 

Im neuen „Jahrbuch für Schorndorf und Umgebung. Heimatblätter 34“ (2023/2024) 

können Leserinnen und Leser bisher unbekannte Kapitel der Schorndorfer Geschichte 

entdecken. Am Montag, 17. November 2025, um 19 Uhr präsentieren der Heimatverein 

und die Stadt Schorndorf im Stadtmuseum den Band. Zu dieser Veranstaltung sind alle 

Geschichtsinteressierten herzlich eingeladen. Nach der Begrüßung durch 

Oberbürgermeister Bernd Hornikel stellt Dr. Holger Dietrich, Vorsitzender des 

Heimatvereins, die Inhalte des neuen Bands vor. Im Anschluss berichtet Leoni Mössle, 

B.A., eine der Autorinnen, über ihre Studie zur Schorndorfer Stadtkirche: „Architektur 

als Illusion? Der Chor der Schorndorfer Stadtkirche und sein besonderer Aufbau“. Das 

Schlusswort der Veranstaltung spricht die Leiterin des Stadtmuseums Dr. Andrea 

Bergler. 

 

Leoni Mössle beschäftigt sich mit der Baugeschichte der Schorndorfer Stadtkirche und 

zwar besonders mit dem Aufbau des spätmittelalterlichen Chors. Warum, so fragt sie, 

ist dieser in Schorndorf von außen so aufwändig und repräsentativ gestaltet worden? 

Zur Beantwortung dieser Frage zieht sie zunächst andere spätmittelalterliche Kirchen 

der Region zum Vergleich heran. Sodann beschäftigt sie sich mit den Schorndorfer 

Kirchenbaumeistern und versucht herauszufinden, wer alles an der Finanzierung der 

Stadtkirche beteiligt war und somit zu den Auftraggebern gehörte. Ihre überraschende 

Antwort gibt uns neue Einblicke in das Selbstverständnis der Schorndorfer Bürger am 

Ende des Mittelalters. 

 

Noch ein weiterer Aufsatz im neuen Jahrbuch beschäftigt sich mit der Zeit des 

Mittelalters in Schorndorf. Dr. Dorothee Brenner vom Landesdenkmalamt schildert in 

ihrem Artikel die Ergebnisse der Ausgrabungen, die im Sommer 2023 auf dem Gelände 

des ehemaligen Spitals durchgeführt wurden. Es zeigt sich – so Brenner – dass die frühe 



Siedlungsgeschichte Schorndorfs nun teilweise neu geschrieben werden muss. Konnte 

man doch hier hochmittelalterliche Siedlungsreste nachweisen, für die man bisher 

keine Belege hatte. 

 

Auf das frühe 16. Jahrhundert in Adelberg und Schorndorf gehen gleich zwei Aufsätze 

des neuen Bandes ein. Stadtarchivar Dr. Harald Winkel stellt die Tradition der 

„Adelberger Laetaremahlzeit“ vor. Dazu wurden hohe Beamte aus Schorndorf aus Dank 

eingeladen, nachdem die Adelberger Chorherren des Prämonstratenserstifts 1525 in 

der Stadt Zuflucht vor den Aufständischen des Bauernkriegs gefunden hatten. Dr. 

Andreas Hafer, stellvertretender Vorsitzender des Heimatvereins, befasst sich mit dem 

sogenannten Ulrichs-Epitaph an der Ulrichskapelle in Adelberg, das kurz nach 1520 

entstand. Im Mittelpunkt seiner Betrachtungen steht die Darstellung der „Maria auf der 

Mondsichel“ in diesem Epitaph. 

 

Um die neogotische Architektur geht es in dem Beitrag über Friedrich von Schmidt, den 

Dr. Andreas Hafer anlässlich dessen 200. Geburtstags verfasste. Schmidt verbrachte 

seine Schulzeit in der Schorndorfer Lateinschule, wo ihn der Blick auf die gotische 

Stadtkirche so inspirierte, dass er später einer der wichtigsten Architekten der Neogotik 

im Österreich des 19. Jahrhunderts wurde. 

 

Mit dem düsteren Kapitel der NS-„Euthanasie“ beschäftigt sich der Aufsatz von Dr. 

Andrea Bergler und Stephan Lawall, M.A., vom Stadtmuseum. In aufwändigen 

Recherchen wurden während der letzten Jahre die Schicksale der Schorndorfer Opfer 

rekonstruiert. Die Lebensstationen der zehn Frauen und acht Männer, die dieser 

Mordaktion der Nationalsozialisten in Grafeneck zum Opfer fielen, werden hier 

vorgestellt. Ein Relikt aus der NS-Zeit steht im Mittelpunkt des Aufsatzes von Eberhard 

Abele, einem Spezialisten für Historische Landeskunde. Er zeichnet die erstaunliche 

„Karriere“ des ehemaligen Sockels des Hindenburg-Denkmals von 1939 zur Skulptur 

der Völkerverständigung mit Schorndorfs Partnerstadt Tulle 1969 nach. 

 

Gleich zwei Beiträge beleuchten die Geschichte der Firma Bauknecht, eines 

Unternehmens, das für Schorndorf sehr prägend war. Stephan Lawall rekonstruiert die 



Werksgeschichte von den Anfängen in den 1950er Jahren bis zur Produktion für den 

amerikanischen Markt unter Whirlpool. Und Nathalie Riegert, M.A., vom Stadtmuseum 

widmet sich – ausgehend vom Slogan „Bauknecht weiß was Frauen wünschen“ – der 

Frage, wie Bauknecht Geschlechterrollen in Deutschland beeinflusste, und welche 

Arbeitsplätze es für Frauen und Männer im Schorndorfer Werk gab. 

 

In den Heimatblättern erscheinen regelmäßig auch Laudationen für Preisverleihungen. 

Roland Buggle, offiziell vom Landesamt beauftragter Ehrenamtlicher in der 

Archäologischen Denkmalpflege für Schorndorf, erhielt im Januar den Archäologiepreis 

2024 des Landes Baden-Württemberg. Buggle wird für sein enormes Engagement bei 

der Erforschung und Bewahrung des kulturellen Erbes, bei der Unterstützung 

archäologischer Untersuchungen sowie bei der Vermittlung archäologische Inhalte in 

seiner Heimatregion gewürdigt. Den Barbara-Künkelin-Preis erhielt im Jahr 2025 Karin 

Eckstein. Die Kinderkrankenpflegerin und Gesundheitspädagogin gründete 2018 das 

Projekt „Familienherberge Lebensweg“. Dort finden Familien schwerstkranker Kinder 

einen Ort, um eine Pause von ihrem belastenden Alltag zu machen, zur Ruhe zu 

kommen und neue Kraft zu schöpfen. 

 

Den Abschluss des neuen Bandes bilden die Nachrufe auf zwei bedeutende Personen 

aus Schorndorf. Die Rede von Oberbürgermeister Bernd Hornikel anlässlich der 

Trauerfeier für Melanie Grawe gibt den Lesern und Leserinnen einen Einblick in das 

aktive Leben der jahrzehntelangen Stadträtin. Der Ehrenbürger Roland Wöhr wurde im 

Sommer mit einem großen Gedenkgottesdienst in der Schorndorfer Stadtkirche 

verabschiedet. Der Text darüber in den Heimatblättern beschreibt sein vielfältiges 

Engagement für die Stadt, vor allem in Sachen Metallbearbeitung und -restaurierung.  

 

Die Buchvorstellung und der Vortrag sind kostenfrei. Eine Anmeldung ist nicht 

erforderlich. Nähere Informationen unter www.stadtmuseum-schorndorf.de. 


